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Management Summary 

 

Die Life Sciences-Industrie ist für die KMU-Wirtschaft in der Region Nord-

westschweiz von grosser Bedeutung. 2008 tätigte die KMU-Wirtschaft einen 

Umsatz von rund 4,8 Mrd. CHF, der letztendlich auf die Life Sciences-Industrie 

zurückzuführen ist. Durchschnittlich 18,6 Prozent des Gesamtumsatzes der 

Nordwestschweizer KMU-Wirtschaft – oder rund jeder fünfte Umsatzfranken – 

wird direkt oder indirekt durch die Life Sciences-Industrie generiert. 

 

Fragestellung und Abgrenzung 

Der Wirtschaftsraum Nordwestschweiz ist in grossem Ausmass durch die Ballung 

von Unternehmen der Life Sciences-Industrie geprägt. Es sind aber nicht nur die 

Life Sciences-Unternehmen selbst, die von diesem Cluster profitieren, sondern 

auch weitere Wirtschaftszweige, welche direkt oder indirekt Aufträge von 

Unternehmen dieser Schlüsselbranche erhalten. Als Vertreter der KMU-Wirtschaft 

und Auftraggeber dieser Studie möchte der Gewerbeverband Basel-Stadt der Frage 

nach der Bedeutung der Life Sciences-Industrie für die KMU-Wirtschaft 

nachgehen. Hierzu sollen die verschiedenen direkten und indirekten monetären 

Umsatzströme quantifiziert werden, die bei der Life Sciences-Industrie ihren 

Ursprung haben und an die KMU-Wirtschaft in der Nordwestschweiz fliessen.  

Der Wirtschaftsraum Nordwestschweiz umfasst die schweizerischen Gebiete 

nördlich der Jurakette, namentlich die Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft, 

die beiden solothurnischen Bezirke Thierstein und Dorneck sowie das Fricktal, 

bestehend aus den aargauischen Bezirken Rheinfelden und Laufenburg. Die 

Ergebnisse der Untersuchung beziehen sich immer auf diesen Perimeter. 

Die Life Sciences-Industrie ist eine ausgesprochene Querschnittsbranche. Sie 

umfasst die Forschung, Entwicklung und Herstellung im Pharma-, Agrochemie- 

und Medizinaltechnologiebereich. Nicht zur Life Sciences-Industrie zählt die 

traditionelle chemische Industrie. Die Life Sciences-Industrie beschäftigte in der 

Nordwestschweiz 2008 rund 29'000 Personen gemessen in Vollzeitäquivalenten.  

Die vorwiegend gewerbliche KMU-Wirtschaft zeichnet sich durch eine sehr hohe 

Heterogenität aus und umfasst Unternehmen mit bis zu 249 Beschäftigten. Nebst 

der Unternehmensgrösse spielt für die Definition der KMU-Wirtschaft die Art der 

hergestellten respektive verkauften Produkte oder Dienstleistungen sowie die 
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Branchenzugehörigkeit eine wichtige Rolle. Die im Rahmen dieser Studie vorge-

nommene Einteilung bezieht sich demnach auf Unternehmen mit weniger als 250 

Beschäftigten, bestehend aus den folgenden zwölf Branchengruppen: Nahrungs- 

und Genussmittel, Textil/Bekleidung/Ausrüstung, Grafisches Gewerbe, Bauhaupt-

gewerbe, Ausbaugewerbe, Architektur/Planung/Ingenieurwesen, Fachhandel, 

Auto/Verkehr, Gastgewerbe, Treuhand/Beratung/Informatik, Medizinalgewerbe, 

Elektro-/Maschinen-/Apparate-/Metallbau. 2008 waren nach dieser Abgrenzung 

104'000 Personen gemessen in Vollzeitäquivalenten in der Nordwestschweizer 

KMU-Wirtschaft beschäftigt.  

Methodik 

Die Erfassung der Verflechtungen zwischen Life Sciences-Industrie und KMU-

Wirtschaft erfolgt methodenbedingt anhand der Umsatzströme. Diese beinhalten 

im Gegensatz zu Wertschöpfungszahlen auch Vorleistungen und sind daher nicht 

gleichzusetzen. Als Grundlage für das Berechnungsmodell der Umsatzströme 

dient ein auf Betriebszählungsdaten basierendes Raster bzw. Mengengerüst mit 

räumlich differenzierten Angaben zu den Vollzeitäquivalenten nach Betriebsgrösse 

und Branche. Zur Bestimmung detaillierter Kennzahlen zu den Umsatzströmen 

wurde eine breit angelegte schriftliche Befragung unter insgesamt 333 

Unternehmen der KMU-Wirtschaft und der Life Sciences-Industrie durchgeführt.  

Ergebnisse  

Die Verflechtungen und Interaktionen zwischen der Life Sciences-Industrie und 

der KMU-Wirtschaft sind in der Realität äusserst komplex. Das im Rahmen dieser 

Studie verwendete Berechnungsmodell berücksichtigt die insgesamt fünf wich-

tigsten Beziehungen. Für das Jahr 2008 konnten folgende Umsatzströme quanti-

fiziert werden, welche durch die Unternehmen der Life Sciences-Industrie ausge-

löst wurden (vgl. dazu auch Abbildung S. 3 bzw. Tabelle S. 4).  

1. Durch die Vergabe von Aufträgen der Life Sciences-Industrie an die 

KMU-Wirtschaft ergibt sich ein direkter Umsatzstrom im Umfang von 

rund 2,5 Mrd. CHF. 

2. Die sogenannten Life Sciences-Haushalte – das heisst, die Beschäftigten 

der Life Sciences-Industrie – generieren bei der KMU-Wirtschaft einen 

indirekten Umsatzstrom in der Höhe von 712 Mio. CHF.  
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3. Durch die vom Staat vergebenen Aufträge an die KMU-Wirtschaft, 

welche über Steuerzahlungen durch die Life Sciences-Industrie und ihre 

Beschäftigten induziert werden, entsteht ein indirekter Umsatzstrom von 

376 Mio. CHF.  

4. Die ehemaligen Beschäftigten der Life Sciences-Industrie, die sogenannten 

Life Sciences-Rentnerhaushalte, fragen bei der KMU-Wirtschaft Güter 

und Dienstleistungen nach und erzeugen auf diese Weise einen indirekten 

Umsatzstrom im Umfang von 477 Mio. CHF.  

5. Über Aufträge der übrigen regionalen Wirtschaft erhält die KMU-

Wirtschaft indirekt einen durch die Life Sciences-Industrie induzierten 

Umsatzstrom in der Höhe von 733 Mio. CHF.  

Direkte und indirekte Umsatzströme im Überblick (in CHF), 2008  
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Insgesamt erwirtschaftete die KMU-Wirtschaft gemäss der vorgenommenen 

Abgrenzung im Jahr 2008 einen Umsatz von rund 4,8 Mrd. CHF, der letztlich auf 

die Life Sciences-Industrie zurückgeht. Davon entstehen 2,5 Mrd. CHF durch 

direkte Aufträge und 2,3 Mrd. CHF über indirekt generierte Umsätze. 18,6 Prozent 

des Gesamtumsatzes der Nordwestschweizer KMU-Wirtschaft ist direkt oder 

indirekt auf die Präsenz der Life Sciences-Industrie in diesem Wirtschaftsraum 

zurückzuführen (vgl. Tabelle S. 4). Die Bedeutung der Life Sciences-Industrie für 

die KMU-Wirtschaft äussert sich damit in beinahe jedem fünften Umsatzfranken. 
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LS-Umsatzströme an die KMU-Wirtschaft der gesamten Nordwestschweiz (in 1000 CHF), 2008 
 Branchengruppe direkt  indirekt über  Total 
 1 2 3 4 5 direkte und LS-Anteil
 LS zu  LS- Staat LS- übrige  indirekte am Bran-
 KMU Haus-  Rentner- Wirt- Effekte chen-
    halte   haushalte schaft   umsatz

Bauhauptgewerbe 230’116 36’761 100’580 23’779 119’894 511’130 23,9%
Ausbaugewerbe 676’853 75’364 80’229 49’971 172’720 1’055’137 30,4%
Fachhandel 74’501 118’272 23’746 79’366 46’793 342’678 14,7%
Gastgewerbe 388’279 66’393 16’340 45’306 20’764 537’083 29,2%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 192’396 8’531 19’710 5’451 52’282 278’370 7,0%
übrige KMU-Wirtschaft 934’167 406’860 135’837 272’660 320’075 2’069’597 17,1%

Summe 2’496’311 712’182 376’442 476’532 732’527 4’793’994 18,6%

Anteil am Total der LS-Umsatzströme 52,1% 14,9% 7,8% 9,9% 15,3% 100%

Für gewisse Branchengruppen ist die Bedeutung der Life Sciences-Industrie noch 

höher einzustufen. Am stärksten profitieren, gemessen am Life Sciences-Anteil 

des Branchenumsatzes, das Ausbaugewerbe (30,4%) und das Gastgewerbe 

(29,2%); in diesem Branchen wird also beinahe jeder dritte Umsatzfranken durch 

Life Sciences-Unternehmen in der Region generiert. Auf diese Branchengruppen 

folgt das Bauhauptgewerbe (23,9%), das ebenfalls von einem hohen Life 

Sciences-Anteil des Branchenumsatzes von nahezu einem Viertel profitieren kann. 

Bei der räumlich differenzierten Betrachtung innerhalb der Nordwestschweiz 

profitiert die KMU-Wirtschaft des Kantons Basel-Stadt etwas stärker als jene der 

übrigen Nordwestschweiz: Der auf die Life Sciences-Industrie zurückzuführende 

Anteil am Gesamtbranchenumsatz der KMU-Wirtschaft beträgt für den Kanton 

Basel-Stadt 20,3 Prozent, während in der übrigen Nordwestschweiz der Anteil bei 

17,3 Prozent liegt.  

Bei der Bewertung der Ergebnisse ist zu beachten, dass dabei ausschliesslich die 

Umsatzströme innerhalb der Region Nordwestschweiz berücksichtigt werden. 

Letztlich profitiert aber auch die KMU-Wirtschaft aus dem grenznahen Ausland 

sowie aus den übrigen Regionen in der Schweiz von der Nordwestschweizer Life 

Sciences-Industrie. 

Zusammenfassend untermauern die Ergebnisse dieser Untersuchung die grosse 

Bedeutung der Life Sciences-Industrie für das Wohlergehen der KMU-Wirtschaft 

in der Nordwestschweiz. War es in der Vergangenheit vor allem die chemische 

Industrie, so ist es heute in erster Linie die Life Sciences-Industrie, welche für die 

KMU-Wirtschaft in der Region den zentralen Wachstumsmotor darstellt. 



Life Sciences als Motor für die KMU-Wirtschaft B,S,S. 
 

 

5 

1. Einführung und Ausgangslage 

Die Life Sciences-Industrie ist für die Region Nordwestschweiz die Schlüssel-

branche und der zentrale Wachstumsmotor. Hervorgehend aus der chemischen und 

später pharmazeutischen Industrie hat sich aus der Bündelung verschiedener 

Produktions- und Standortfaktoren ein Life Sciences-Cluster von internationaler 

Bedeutung herausgebildet. Mit den Firmen Novartis, Roche oder Syngenta haben 

drei Life Sciences-Unternehmen ihren Hauptsitz in der Region Nordwestschweiz, 

die sowohl hinsichtlich Umsatz wie auch mit Blick auf die Forschungs- und 

Entwicklungsausgaben zu den weltweit grössten Firmen dieser Branche gehören. 

Hinzu kommt eine Vielzahl an kleineren Life Sciences-Unternehmen, die von der 

geografischen Nähe der Grossfirmen profitieren und zusammen mit diesen ein 

dichtes Netzwerk und somit besagten Life Sciences-Cluster bilden. Dabei sind es 

nicht nur die direkt Beschäftigten und deren Haushalte, die von den durch die Life 

Sciences-Industrie geschaffenen Arbeitsplätzen profitieren, sondern auch viele 

weitere Wirtschaftszweige, die direkte oder indirekte Aufträge von den Life 

Sciences-Unternehmen erhalten. Zu diesen Wirtschaftszweigen gehört auch die 

gewerbliche KMU-Wirtschaft.  

Die Erfassung der Bedeutung der chemischen Schlüsselbranche auf andere 

Wirtschaftszweige, namentlich das Gewerbe, war vor rund 20 Jahren bereits 

einmal Gegenstand einer Studie. Die vom Gewerbeverband Basel-Stadt 1990 

herausgegebene Studie mit dem Titel „Chemie & Gewerbe in der Nordwest-

schweiz“ hat die Verflechtungen zwischen der chemischen Industrie und klein-

gewerblichen Unternehmen aufgezeigt. Vieles hat sich in der Zwischenzeit 

verändert: Die chemische Industrie in der Region Nordwestschweiz hat einen 

grundlegenden Strukturwandel durchgemacht – weg von der Herstellung 

chemischer Erzeugnisse wie Farben oder Chemikalien und hin zur Forschung, 

Entwicklung und Herstellung von pharmazeutischen Wirkstoffen und 

Medikamenten. Die grossen Unternehmen haben die rein chemischen Sparten 

ausgelagert oder abgebaut und stattdessen den Life Sciences-Bereich forciert.  

Mit dieser neuen Studie möchte der Gewerbeverband Basel-Stadt als Auftraggeber 

den Fokus auf die Life Sciences-Industrie verlagern. Zugleich soll anstelle einer 

rein (klein)gewerblichen Betrachtungsweise die KMU-Wirtschaft im Vordergrund 

stehen, die auch mittlere Unternehmen miteinbezieht. Damit ist die vorliegende 

Studie „Life Sciences als Motor für die KMU-Wirtschaft“ nicht mit der Vor-

gängerstudie „Chemie & Gewerbe in der Nordwestschweiz“ vergleichbar. Die 

Abgrenzungen und Definitionen sowohl der Life Sciences-Industrie als auch der 
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KMU-Wirtschaft mussten aufgrund der zwischenzeitlich erfolgten wirtschaftlichen 

Strukturveränderungen entsprechend angepasst werden.  

Durch das Aufzeigen der Zusammenhänge zwischen Life Sciences-Industrie und 

KMU-Wirtschaft unterscheidet sich diese Studie auch von anderen 

Untersuchungen wie beispielsweise jener zur „Bedeutung der Pharmaindustrie der 

Schweiz“ (Interpharma 2009) oder die „Schweizerische chemische und 

pharmazeutische Industrie“ (SGCI 2009). Während bei diesen zuletzt genannten 

Untersuchungen nebst anderen Branchenabgrenzungen (entweder nur die 

pharmazeutische oder gemeinsam die chemisch-pharmazeutische Industrie) die 

Wertschöpfung bzw. die Anteile am gesamtschweizerischen Bruttoinlandprodukt 

im Vordergrund stehen, bezieht sich die vorliegende Studie auf die Umsatzströme, 

welche durch die Life Sciences-Industrie bei der gewerblichen KMU-Wirtschaft 

ausgelöst werden. Die Umsatzströme sind damit nicht mit Wertschöpfungszahlen 

gleichzusetzen.1 Der Grund für die Fokussierung auf die Umsatzzahlen liegt bei 

der Erfassung dieser Zahlen. Um die Verflechtungen zwischen der gewerblichen 

KMU-Wirtschaft und der Life Sciences-Industrie aufzeigen zu können, mussten 

die Daten direkt bei den Unternehmen erhoben werden. Die Unternehmen selbst 

können meist nur Angaben zu den Umsätzen, kaum aber zur Wertschöpfung selbst 

liefern.  

Die Studie ist so aufgebaut, dass in Kapitel 2 die übergeordnete Fragestellung er-

läutert wird. Kapitel 3 behandelt die räumliche und branchenspezifische Abgren-

zung. Kapitel 4 zeigt überblicksartig das methodische Vorgehen zur Daten-

erhebung sowie die Konzeption des Berechnungsmodells auf. Die direkten und 

indirekten Umsatzströme zur KMU-Wirtschaft, die durch die Life Sciences-

Industrie ausgelöst werden, sind Gegenstand von Kapitel 5. 

                                                      
1  Die vorliegende Untersuchung stellt eine Umsatzstudie dar und gibt Auskunft über den Beitrag der 

Life Sciences-Industrie an die Geschäftstätigkeit der KMU-Wirtschaft – das heisst, die Ver-
flechtungen zwischen zwei Sektoren. Demgegenüber messen Wertschöpfungsstudien den Beitrag 
einer Branche an die Wirtschaftskraft einer Region oder eines Landes. Es ist hervorzuheben, dass 
die Umsatzströme keinen direkten Rückschluss auf die Wertschöpfung zulassen. Während sich die 
Wertschöpfung von Unternehmen oder Branchen auf den Produktionswert abzüglich der für die 
wirtschaftliche Tätigkeit notwendigen Vorleistungen bezieht, werden bei den Umsätzen insbe-
sondere diese Vorleistungen nicht abgezogen. Angesichts der Heterogenität der KMU-Wirtschaft 
mit ihrer Vielzahl an Branchengruppen und Einzelbranchen lassen sich auch die einzelnen Um-
satzströme nicht einfach proportional auf die Wertschöpfung umlegen, da die einzelnen Branchen 
deutlich divergierende Wertschöpfungs-Umsatz-Relationen aufweisen.  
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2.  Fragestellung  

Die Studie hat zum Ziel, die Bedeutung der Life Sciences-Industrie für die KMU-

Wirtschaft in der Nordwestschweiz aufzuzeigen und quantitativ zu erfassen. Damit 

soll bei den KMU-Unternehmen das partnerschaftliche Bewusstsein für die Life 

Sciences-Industrie geschärft werden, so dass der Gewerbeverband Basel-Stadt 

seine Arbeit für die eigenen Mitglieder darauf ausrichten kann.  

Hierfür müssen, die verschiedenen direkten und indirekten monetären Umsatz-

ströme an die KMU-Wirtschaft, welche durch die Life Sciences-Industrie aus-

gelöst werden, erhoben und gemessen werden: 

- Auf der einen Seite werden die direkten Umsatzströme von der Life 

Sciences-Industrie zur KMU-Wirtschaft berechnet und frankenmässig 

ausgewiesen. 

- Auf der anderen Seite werden die indirekten Umsatzströme, induziert 

durch die Life Sciences-Industrie über die Life Sciences-Haushalte, den 

Staat, die Life Sciences-Rentnerhaushalte sowie die übrige Wirtschaft auf 

Basis des Berechnungsmodells hochgerechnet und ausgewiesen. 

Mit diesen Umsatzzahlen kann die (relative) Bedeutung der Life Sciences-

Industrie für die gewerbliche KMU-Wirtschaft ermittelt werden, indem der Anteil 

des jeweiligen Branchenumsatzes berechnet wird, der auf die Life Sciences-

Industrie zurückzuführen ist. 

Die im Rahmen dieser Studie ausgewiesenen Zahlen stellen eine Schätzung der in 

der Realität existierenden Umsatzströme dar. Die Daten wurden mittels 

Befragungen direkt bei den einzelnen Unternehmen erhoben, wobei gewisse 

Angaben der befragten Unternehmen auch auf Schätzungen beruhen. Aufgrund der 

schwierigen Datenlage sowie der analytischen Grenzen einer solchen 

Untersuchung ist es nicht möglich, sämtliche Verflechtungen und deren Ausmass 

vollständig zu erfassen. Die ausgewiesenen Umsatzströme sind aber eine gute 

Näherung an die tatsächlichen Umsatzströme. Sie erlauben eine Quantifizierung 

der Verflechtungen und damit der Bedeutung der Life Sciences-Industrie für die 

KMU-Wirtschaft in der Region Nordwestschweiz. 
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3.  Abgrenzung und Merkmale der untersuchten 
Branchen 

3.1.  Der räumliche Perimeter Nordwestschweiz 

Da im Rahmen dieser Studie vor allem der Wirtschaftsraum Nordwestschweiz 

interessiert, umfasst der Perimeter ausschliesslich die schweizerischen Gebiete 

nördlich der Jurakette. Im Gegensatz zur Metrobasel-Region2 werden die 

angrenzenden deutschen und französischen sowie jurassischen Gebiete ausge-

klammert. Damit besteht der räumliche Perimeter aus den beiden Kantonen Basel-

Stadt und Basel-Landschaft, den solothurnischen Bezirken Thierstein und 

Dorneck sowie den aargauischen Bezirken Rheinfelden und Laufenburg (vgl. 

Abbildung 1). Der Perimeter orientiert sich damit an der Abgrenzung, wie sie auch 

bei der Wirtschaftsstudie Nordwestschweiz (2008) vorgenommen wird. Die 

ständige Wohnbevölkerung der Nordwestschweiz nach dieser Abgrenzung betrug 

per Ende 2008 561’000 Personen (vgl. Tabelle 1). Abgesehen von den 

französischen und deutschen Grenzgängern wohnen die in der Nordwestschweiz 

beschäftigten Personen mehrheitlich auch in dieser Region. 

Abbildung 1:  Der Untersuchungsperimeter Nordwestschweiz 

 

Die nachfolgenden Ausführungen und Zahlen beziehen sich durchwegs auf die 

Nordwestschweiz, obwohl sich die von der Life Sciences-Industrie generierten 

                                                      
2  Für eine genaue Beschreibung des Metrobasel-Perimeters vgl. www.metrobasel.ch. 
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Umsatzströme nicht nur auf die Nordwestschweiz beschränken. Auch das 

benachbarte Ausland sowie die übrige Schweiz profitieren von diesem Cluster. 

Aus methodischen Gründen können diese Ströme jedoch nicht oder nur in 

begrenztem Ausmass erfasst werden und sind damit nicht Gegenstand dieser 

Studie. 

Innerhalb der Region Nordwestschweiz werden die Resultate räumlich zwischen 

Basel-Stadt und der restlichen Nordwestschweiz differenziert. Tabelle 1 zeigt die 

ständige Wohnbevölkerung im für diese Studie relevanten Perimeter. 

Tabelle 1:  Ständige Wohnbevölkerung der Nordwestschweiz per Jahresende 

Ständige Wohnbevölkerung am Jahresende nach Kanton (Bezirk) 
 

Kanton, Bezirk 1990  2000  2008 

Basel-Stadt 199'400 188'100 186'700 
Basel-Landschaft 248'500 259'400 271'200 
Rheinfelden/Laufenburg (AG) 54'900 63'100 70'300 
Thierstein/Dorneck (SO) 27'900 31'600 32'900 

Nordwestschweiz 530'700 542'200 561'100 

Quelle: Bundesamt für Statistik, Eidgenössische Volkszählungen und ESPOP 

 

3.2.  Definition der Life Sciences-Industrie 

Der aus dem angelsächsischen stammende Begriff Life Sciences – auf Deutsch 

Lebenswissenschaften – umfasst Forschung, Entwicklung und Produktion im 

Pharma-, Agro- und Medizinaltechnologiebereich. Während beim Pharmabereich 

pharmazeutische Wirkstoffe, Medikamente oder auch medizinische Diagnostik im 

Vordergrund stehen, bezieht sich der Agrobereich auf Dünger und 

Pflanzenschutzmittel sowie Saatgut. Der Medizinaltechnologiebereich wiederum 

umfasst medizinische Apparate sowie chirurgische und orthopädische Erzeugnisse 

und Geräte. Im Gegensatz zur Grundlagenforschung sind die Life Sciences meist 

anwendungs- und marktorientiert. Die im Zusammenhang mit Life Sciences häufig 

genannte Biotechnologie dient der Life Sciences-Industrie als Grundlage, stellt 

aber keine eigene Branche, sondern vielmehr eine Technologie dar. Ebenso gehört 

das Gesundheitswesen (Spitäler, Arztpraxen, Apotheken etc.) nicht zu den Life 

Sciences, wenngleich zwischen diesen beiden Verflechtungen bestehen (vgl. 

metrobasel report 2006, S. 26).  

Die Life Sciences-Industrie ist eine ausgesprochene Querschnittsbranche. Sie setzt 

sich folglich aus mehreren Gruppen der offiziellen Systematik der Wirtschafts-
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zweige zusammen. In der Life Sciences-Industrie sind folgende Einzelbranchen 

bzw. -gruppen gemäss NOGA 20023 enthalten (vgl. BFS 2002): 

- Herstellung von Schädlingsbekämpfungs-, Pflanzenschutz- und Desin-
fektionsmitteln (NOGA-Gruppe 24.2) 

- Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen (NOGA-Gruppe 24.4) 

- Herstellung von medizinischen Geräten und orthopädischen Erzeug-
nissen (NOGA-Gruppe 33.1) 

- Forschung und Entwicklung im Bereich der Natur-, Ingenieur- und 
Agrarwissenschaften sowie Medizin (NOGA-Gruppe 73.1) 

Diese Abgrenzung verdeutlicht, dass die Grundstoff- und Spezialitätenchemie, aus 

welcher die Life Sciences-Industrie hervorgegangen ist, nicht zu den Life Sciences 

gehört. Die Nichtberücksichtigung der chemischen Industrie lässt sich mit der seit 

den 1990er Jahren anhaltenden Strukturveränderung und Spezialisierung der 

Grossunternehmen in Richtung Life Sciences begründen. Wenngleich beide 

Branchen stark exportorientiert sind, so ist die Life Sciences-Industrie wesentlich 

weniger konjunkturanfällig als die chemische Industrie und verfügt über ein 

höheres Wachstumspotenzial. Der sich im Zuge dieser Entwicklung heraus-

gebildete Cluster in der Region Nordwestschweiz ist somit in erster Linie ein Life 

Sciences-Cluster. 

Auf Grundlage dieser Abgrenzung gab es nach unserer Hochrechnung in der 

Nordwestschweiz im Jahr 2008 rund 29’000 Vollzeitarbeitsplätze4 in der Life 

Sciences-Industrie, 12 Prozent mehr als im Jahr 2005. Die grosse Mehrheit dieser 

Arbeitsplätze (82 %) entfällt auf Life Sciences-Unternehmen mit 250 und mehr 

Beschäftigten, wobei drei Grossbetriebe den Hauptanteil ausmachen.  

                                                      
3  Seit 2008 besteht eine überarbeitetet Systematik der Wirtschaftszweige (NOGA 2008), die in 

Zukunft genauere Datengrundlagen liefert. Da im Rahmen dieser Studie beim Mengengerüst die 
Daten der eidgenössischen. Betriebszählung von 2005 verwendet wurden, gelangt die Systematik 
nach NOGA 2002 zur Anwendung.  

4  Korrekterweise müsste von „Arbeitsplätzen gemessen in Vollzeitäquivalenten“ gesprochen 
werden, weil in dieser Zahl auch alle Teilzeitbeschäftigungen entsprechend dem Arbeitspensum 
eingerechnet sind. Zur Förderung des Leseflusses wird in diesem Bericht jedoch die Terminologie 
Vollzeitarbeitsplätze verwendet. 
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3.3.  Abgrenzung der gewerblichen KMU-Wirtschaft 

Ebenso wie die Life Sciences-Industrie wird die gewerbliche KMU-Wirtschaft in 

den offiziellen Statistiken nicht separat ausgewiesen. Der Begriff KMU bezieht 

sich auf kleine und mittlere Unternehmen und stellt damit lediglich auf die 

Unternehmensgrösse, nicht aber auf die Branchen ab. KMU umfassen nichtland-

wirtschaftliche, marktwirtschaftliche Unternehmen mit bis zu 249 Beschäftigten 

(Mikrounternehmen: 0 bis 9 Beschäftigte; kleine Unternehmen: 10 bis 49 Beschäf-

tigte; mittlere Unternehmen: 50 bis 249 Beschäftigte).  

Die Unternehmen der KMU-Wirtschaft sind sowohl im gewerblich-industriellen 

Bereich wie auch im Dienstleistungssektor angesiedelt. Für die Abgrenzung der 

KMU-Wirtschaft spielt nebst der Unternehmensgrösse auch die Art der 

hergestellten Produkte, die Produktionsweise oder die Zugehörigkeit zum 

entsprechenden Branchenverband eine wichtige Rolle. Aus diesem Grund ist für 

die vorliegende Studie eine eigene Einteilung vorgenommen worden, die sich  

1. an der Unternehmensgrösse und  

2. an der Zugehörigkeit der durch den Gewerbeverband Basel-Stadt 

vertretenen Branchen  

orientiert.5 

Die in den zwölf Branchengruppen zusammengefassten 64 Einzelbranchen sind in 

Tabelle 2 dargestellt. Nicht zur KMU-Wirtschaft zählen nach dieser Abgrenzung 

beispielsweise Banken, Versicherungen, Grossverteiler, Grosshandel etc. Eine 

Sonderstellung nehmen die beiden Branchengruppen „D: Bauhauptgewerbe“ und 

„E: Ausbaugewerbe“ ein. Im Rahmen der Hochrechnungen werden bei diesen auch 

jene Unternehmen einbezogen, die mehr als 249 Beschäftigte aufweisen. Die 

Begründung dafür ergibt sich aus dem Umstand, dass diese beiden 

Branchengruppen den Kernbereich des Gewerbes darstellen. Gemäss unserer 

Hochrechnung umfasste bei dieser Abgrenzung die nordwestschweizerische KMU-

Wirtschaft 2008 rund 104’000 Vollzeitarbeitsplätze. Die Anzahl Arbeitplätze liegt 

damit rund 8 Prozent über jener aus dem Jahr 2005 (der letzten verfügbaren 

Betriebszählung).

                                                      
5  Was die Branchenzusammensetzung angeht, so wurde in der Studie „Chemie & Gewerbe in der 

Nordwestschweiz“ vom 1990 mit einer ähnlichen Abgrenzung gearbeitet. Allerdings wurden 
damals nur Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten berücksichtigt. 
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Tabelle 2:  Abgrenzung der gewerblichen KMU-Wirtschaft 

Branchengruppe Einzelbranchen 

A: Nahrungs- und 
Genussmittel 

Bäcker, Confiseur, Konditor, Metzger; 
Molkereien und Milchdetailhandel 

B: Textil, Bekleidung, 
Ausrüstung 

Schneider/Textilherstellung, Schuhmacher, 
Coiffeur und Kosmetik, Wäscherei und 
chemische Reinigung 

C: Grafisches Gewerbe Grafiker, Buchhandel, Verlag, Druckereien, 
Fotografen, Buchbinder 

D: Bauhauptgewerbe Hochbau inkl. Gebäudehülle (z.B. Bauspengler, 
Dachdecker, Maurer), Tiefbau 

E: Ausbaugewerbe Elektriker, Maler, Gipser, Sanitär, Heizung, 
Lüftung und Klima, Schreiner, Kaminfeger, 
Gebäudereinigung, Platten- und Bodenleger, 
Isolierungen, Glaser, mechan. Werkstätten und 
Schlossereien, Innengestaltung und -dekoration, 
Gärtner 

F: Architektur, Planung und 
Ingenieurwesen 

Architekten inkl. Landschaftsplaner, (Bau-) 
Ingenieure 

G: Fachhandel Lebensmittel- und Getränkehandel, 
Cigarrenhandel, Drogerien/Parfümerien, 
Textilhandel, Sporthandel, Radio-, TV- und 
Computerhandel, Lederwarenhandel, 
Goldschmiede, Uhrmacher/Bijoutiers, Eisen- 
und Haushaltswaren, Schuhhandel, Marktfahrer, 
Papeterien, Floristen, (Büro-)Möbel, 
Teppichhandel, Warenhäuser 

H: Auto, Verkehr Garagen, Carrosserien, Velo-/Mofamechaniker, 
Transport-/Speditionsgewerbe 

I: Gastgewerbe Hotels, Restaurants, Cafés, Bars, Caterer 

J: Treuhand, Beratung, 
Informatik 

Steuerberatung, Treuhand, Revision, 
Unternehmensberatung, 
Anwaltskanzlei/Rechtsberatung 

K: Medizinalgewerbe Apotheken, Optiker, Physiotherapeuten, 
Hebammen 

L: Elektro-, Maschinen-, 
Apparate- und Metallbau 

Elektrotechnik ohne Elektriker, Maschinenbau, 
Werkzeugbau, Apparatebau, Metallbau 

 



Life Sciences als Motor für die KMU-Wirtschaft B,S,S. 
 

 

13 

4. Methodisches Vorgehen 

4.1.  Mengengerüst und Befragungen 

Die Grundlage für die Berechnung der Umsatzströme stellt je ein Mengengerüst 

für die Life Sciences-Industrie und die KMU-Wirtschaft dar, das auf den 

Betriebszählungsdaten von 20056 aufbaut. Im Vordergrund stehen dabei die 

Vollzeitarbeitsplätze bzw. Vollzeitäquivalente (VZÄ), die zunächst anhand der 

räumlichen und branchenspezifischen Abgrenzungen separat für die Life Sciences-

Industrie und die KMU-Wirtschaft ausgewertet wurden. Tabelle 3 zeigt das Raster 

des VZÄ-Mengengerüsts für die KMU-Wirtschaft nach Branchengruppen, 

Unternehmensgrösse und Bezirk. Für die Auswertung und Berechnung der 

Umsatzströme wurden die räumlichen, die unternehmensgrössen- sowie teilweise 

auch die branchengruppenspezifischen Variablen im Anschluss aggregiert, so dass 

keine Rückschlüsse auf Einzelunternehmen möglich sind. 

Tabelle 3:  Beispiel Mengengerüst KMU-Wirtschaft 

Beschäftigte (VZÄ) in der KMU-Wirtschaft nach Branchengruppe, Grössenklasse des Betriebs und Bezirk 
 Bezirk A: Nahrungs- und Genussmittel  Branche B…  Total alle Branchengruppen 
  bis 9 10-49 50-249 250 u.m.  bis 9 10-49 50-249250 u.m.  bis 9 10-49 50-249 250 u.m.

Arlesheim 110 291 311 – … … … … … … … …
Basel 368 460 58 (301) … … … … … … … …
Dorneck 29 – – – … … … … … … … …
Laufen 48 86 – – … … … … … … … …
Laufenburg 50 68 – – … … … … … … … …

Liestal 70 167 – – … … … … … … … …
Rheinfelden 85 49 – – … … … … … … … …
Sissach 58 79 201 – … … … … … … … …
Thierstein 37 28 – – … … … … … … … …
Waldenburg 32 – – – … … … … … … … …

Nordwestschweiz 887 1 227 570 (301) … … … … … … … …

Das Raster diente zugleich auch als Grundlage für die Bestimmung der 

repräsentativen Stichprobe für die Befragung der KMU-Betriebe. Davon 

ausgehend erfolgte ein Abgleich mit den Adressdatenbanken der Mitglieder des 

Gewerbeverbands Basel-Stadt7, des Aargauischen Gewerbeverbands sowie des 

Kantonalsolothurnischen Gewerbeverbands. Insgesamt wurden 985 KMU-Betriebe 

angeschrieben, wovon 322 an der Befragung teilgenommen haben. Dies entspricht 

einer Rücklaufquote von rund 33 Prozent. Die 322 Unternehmen repräsentieren– 

                                                      
6  Zum Zeitpunkt der Untersuchung sind die detaillierten Betriebszählungsdaten von 2008 nach 

Branchen (NOGA-Gruppen) in räumlich differenzierter Form nach Bezirken noch nicht verfügbar 
gewesen.  

7  Die Mitglieder des Gewerbeverbands Basel-Stadt verteilen sich sowohl auf den Kanton Basel-
Stadt wie auch auf den Kanton Basel-Landschaft.  
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bezogen auf die Vollzeitäquivalente – 11,5 Prozent der nordwestschweizerischen 

KMU-Wirtschaft. Der Fragebogen an die Adresse der KMU-Betriebe umfasste in 

erster Linie Angaben zur Beschäftigung, zum Gesamtumsatz sowie zur 

Umsatzverteilung.8  

Viele der für das Berechnungsmodell notwendigen Daten und Angaben können 

nur von Life Sciences-Unternehmen selbst gemacht werden. Zu diesem Zweck 

wurden für eine separate Befragung 60 Unternehmen der Life Sciences-Industrie 

in der Region Nordwestschweiz angeschrieben. Die Unternehmen, welche den 

Fragebogen vollständig ausgefüllt haben (11), repräsentieren 76,3 Prozent aller 

Vollzeitäquivalente der gesamten Life Sciences-Industrie. Damit liefert die 

Befragung trotz der im Vergleich zur KMU-Befragung geringeren Rücklaufquote 

aussagekräftige Ergebnisse. Der Life Sciences-Fragebogen beinhaltete haupt-

sächlich Fragen zu Aufträgen an Drittfirmen bzw. KMU-Unternehmen, Lohn-

zahlungen an Mitarbeitende nach Wohnort und Einkommensklasse und Steuer-

zahlungen an den Staat.9  

Die bereinigten Befragungsergebnisse aus der KMU- und der Life Sciences-

Befragung bilden damit zusammen mit dem Mengengerüst die Datengrundlagen 

für das nachfolgend in kurzen Worten erläuterte Berechnungsmodell.  

 

4.2.  Berechnungsmodell zur Messung der Umsatzströme 

Bei der Berechnung der Umsätze, die in der gewerblichen KMU-Wirtschaft durch 

die Life-Sciences ausgelöst werden, wird zwischen den direkten und indirekten 

Umsätzen unterschieden. Die direkten Umsätze sind jene Umsätze, die durch 

direkte Aufträge von den Life Sciences-Unternehmen an die gewerbliche KMU-

Wirtschaft entstehen. Darüber hinaus sind aber auch indirekte Umsätze relevant, 

wenn die Bedeutung der Life Sciences-Unternehmen für die KMU-Wirtschaft 

errechnet werden soll. Folgende indirekte Umsätze werden im Rahmen dieser 

Studie berücksichtigt: 

- Umsätze, die durch Haushalte generiert werden, die ihr Einkommen von 

den Life Sciences-Unternehmen beziehen 

                                                      
8  Detailangaben zum KMU-Fragebogen sowie zu den KMU-Befragungsergebnissen sind im Anhang 

A1 aufgeführt.  
9  Der Life Sciences-Fragebogen und ausgewählte Befragungsergebnisse finden sich im Anhang A2. 
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- Umsätze, die von den Life Sciences-Unternehmen über den Staat an die 

gewerbliche KMU-Wirtschaft fliessen 

- Umsätze, die durch Rentner ausgelöst werden, die früher bei den heutigen 

Life Sciences-Unternehmen gearbeitet haben 

- Umsätze, die von den Life Sciences-Unternehmen in der übrigen regiona-

len Wirtschaft ausgelöst werden und von dort über den Wirtschafts-

kreislauf wieder der gewerblichen KMU-Wirtschaft zu Gute kommen. 

Abbildung 2:  Berechnungsmodell10 
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Abbildung 2 zeigt schematisch das Berechnungsmodell zur Messung der Umsätze, 

die durch die Life Sciences-Unternehmen in der gewerblichen KMU-Wirtschaft 

ausgelöst werden. Die direkten Umsätze werden als Strom 1 bezeichnet, die 

indirekten Umsätze sind in dem Schema mit den Nummern 2 bis 5 gekennzeichnet. 

Umsätze die aus der Region herausfliessen, werden in den Berechnungen nicht 

weiter berücksichtigt (siehe Kapitel 3.1.), selbst wenn davon letztlich auch 

teilweise die regionale KMU-Wirtschaft profitiert (beispielsweise Einkommen von 

Grenzgängern oder Steuereinnahmen des Bundes). Diese Umsätze werden durch 

die gestrichelten Pfeile angezeigt, die aus dem Perimeter Nordwestschweiz 

hinausfliessen.  

                                                      
10  Detailinformationen zu den Berechnungen der Umsatzströme, zu den Datengrundlagen und zu den 

zentralen Annahmen befinden sich im Anhang A3. 
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5. Die Umsatzströme im Detail 

5.1.  Direkte Umsatzströme 

Direkte Umsatzströme von den Life Sciences-Unternehmen an die regionale 

gewerbliche Wirtschaft entstehen durch Aufträge, welche die Life Sciences-

Unternehmen an die KMU-Wirtschaft vergeben. Die KMU-Wirtschaft erbringt im 

Rahmen solcher Verträge Leistungen wie beispielsweise das Erstellen von Bauten 

und Anlagen, die Montage von Einrichtungen, Unterhalts- und Reparaturarbeiten 

oder Transportleistungen.11 Über solche direkte Aufträge flossen im Jahr 2008 

rund 2,5 Mrd. CHF von den Life Sciences-Unternehmen an die gewerbliche 

KMU-Wirtschaft (siehe Abbildung 3). 

Abbildung 3:  Direkte Umsätze von den Life Sciences-Unternehmen zur KMU-Wirtschaft 
(in CHF), 2008 
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Die Tabelle 4 zeigt die Umsätze getrennt für ausgewählte Branchengruppen. 

Neben den absoluten Umsatzzahlen (gemessen in CHF) wird der Anteil der 

direkten Aufträge der Life Sciences-Unternehmen an den Umsätzen der gesamten 

Branche ausgewiesen. Umsätze und Umsatzanteile sind für folgende Branchen-

gruppen dargestellt: (1) Bauhauptgewerbe, (2) Ausbaugewerbe, (3) Fachhandel, 

(4) Gastgewerbe, (5) Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau und (6) übri-

ge KMU-Wirtschaft. 

Demnach erhalten vor allem das Ausbaugewerbe und das Gastgewerbe einen 

bedeutenden Teil ihrer Umsätze direkt von den Life Sciences-Unternehmen. Der 

Anteil liegt in beiden Branchengruppen bei rund 20 Prozent. Der hohe Anteil beim 

Gastgewerbe mag zunächst erstaunen, kann jedoch damit begründet werden, dass 

auch die Hotellerie ein wichtiger Bestandteil dieser Branche ist, die sehr stark von 

den Life Sciences-Unternehmen profitiert. Im Bauhauptgewerbe liegt der direkte 

Umsatz, der auf die Life Sciences-Unternehmen zurückzuführen ist, bei gut 10 

Prozent. Relativ weniger direkte Aufträge bekommen KMU-Unternehmen in den 

                                                      
11 Vgl. Gewerbeverband Basel-Stadt (1990), S. 20. 
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Branchengruppen Fachhandel (3,2%), Elektro-, Maschinen-, Apparate- und 

Metallbau (4,9%) und die übrige KMU-Wirtschaft (7,7%). 

Tabelle 4:  Direkte Umsätze (nach Branchen), 2008 

Branchengruppe Umsatz 
(in 1'000 CHF)

  Anteil am 
Branchenumsatz

Bauhauptgewerbe 230’116 10,7%
Ausbaugewerbe 676’853 19,5%
Fachhandel 74’501 3,2%
Gastgewerbe 388’279 21,1%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 192’396 4,9%
übrige KMU-Wirtschaft 934’167 7,7%

Summe 2’496’311 9,7%

 

5.2.  Indirekte Umsatzströme  

5.2.1.  Life Sciences-Haushalte zu KMU-Wirtschaft 

Die Haushalte der Life Sciences-Mitarbeiter erhalten Einkommen und geben einen 

Teil des Geldes wieder in der regionalen KMU-Wirtschaft aus. Der Betrag, der auf 

diesem Weg von der Life Sciences-Industrie zur KMU-Wirtschaft fliesst, lag im 

Jahr 2008 bei 712 Mio. CHF (siehe Abbildung 4). 

Abbildung 4:  Umsätze der KMU-Wirtschaft über Life Sciences-Haushalte (in CHF), 
2008 
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Der grösste Teil hiervon ging mit gut 400 Mio. CHF in die übrige KMU-Wirt-

schaft (siehe Tabelle 5), wobei eine Interpretation aufgrund der Zusammenfassung 

der Branchen kaum Aussagekraft hat. Interessanter ist auch hier wieder die Be-

trachtung der Anteile am Branchenumsatz. Demnach kann vor allem der Fachhan-

del seinen Umsatz mithilfe der Ausgaben der Life Sciences-Haushalte steigern; der 

Anteil am Gesamtumsatz in dieser Branche liegt bei 5,1 Prozent. Die Anteile im 

Gastgewerbe und der übrigen KMU-Wirtschaft liegen bei 3,6 Prozent respektive 

3,4 Prozent. Ausbaugewerbe und Bauhauptgewerbe liegen ein wenig tiefer (2,2% 

bzw. 1,7%). Die Life Sciences-Haushalte haben mit 0,2 Prozent nur einen sehr 
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geringen Anteil an den Umsätzen der Elektro-, Maschinen-, Apparate- und 

Metallbauer. 

Tabelle 5:  Durch Life Sciences-Haushalte ausgelöste Umsätze in der regionalen 
KMU-Wirtschaft (nach Branchen), 2008 

Branchengruppe Umsatz 
(in 1'000 CHF)

  Anteil am 
Branchenumsatz

Bauhauptgewerbe 36’761 1,7%
Ausbaugewerbe 75’364 2,2%
Fachhandel 118’272 5,1%
Gastgewerbe 66’393 3,6%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 8’531 0,2%
übrige KMU-Wirtschaft 406’860 3,4%

Summe 712’182 2,8%

 

5.2.2.  Staat zu KMU-Wirtschaft 

Im Berechnungsmodell werden die Steuereinnahmen des Staates von den Life 

Sciences-Unternehmen, von den Life Sciences-Haushalten und von den Life 

Sciences-Rentnerhaushalten integriert (Details dazu vgl. Anhang A3). Abbildung 5 

veranschaulicht, dass aus diesen Einnahmen der Kantone und Gemeinden in der 

Nordwestschweiz 376 Mio. CHF an die KMU-Wirtschaft der Region fliessen. 

Abbildung 5:  Umsätze der KMU-Wirtschaft über den Staat (in CHF), 2008 
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Tabelle 6 zeigt das Ergebnis der Modellrechnungen auf Grundlage der Life 

Sciences- sowie KMU-Befragungen bezüglich der Höhe der Umsatzströme, die 

von den Life Sciences-Unternehmen über den Staat an die regionale KMU-

Wirtschaft gelangen. Von den staatlichen Ausgaben profitieren demnach vor allem 

das Bauhauptgewerbe (101 Mio. CHF) und das Ausbaugewerbe (80 Mio. CHF). 

Damit liegen die Anteile der staatlichen Ausgaben, die auf die Life Sciences-

Industrie zurückzuführen sind, am gesamten Branchenumsatz bei immerhin 4,7 
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Prozent im Bauhauptgewerbe und 2,3 Prozent im Ausbaugewerbe. Die Anteile der 

staatlichen Aufträge, die den Life Sciences-Unternehmen zugerechnet werden 

können, sind in den anderen Branchengruppen mit 0,5 bis 1,0 Prozent deutlich 

tiefer. Auch bei den zusammengefassten Branchengruppen der übrigen KMU-

Wirtschaft liegt der Anteil lediglich bei etwas über einem Prozent. 

Tabelle 6:  Durch Life Sciences-Unternehmen ausgelöste Umsätze, die über den Staat 
in die regionale KMU-Wirtschaft fliessen (nach Branchen), 2008 

Branchengruppe Umsatz 
(in 1'000 CHF)

  Anteil am 
Branchenumsatz

Bauhauptgewerbe 100’580 4,7%
Ausbaugewerbe 80’229 2,3%
Fachhandel 23’746 1,0%
Gastgewerbe 16’340 0,9%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 19’710 0,5%
übrige KMU-Wirtschaft 135’837 1,1%

Summe 376’442 1,5%

 

5.2.3.  Life Sciences-Rentnerhaushalte zu KMU-Wirtschaft 

Von der Life Sciences-Industrie fliessen über die Pensionskassen 734 Mio. CHF 

an die Rentner, die in der Region leben. Die Life Sciences-Rentnerhaushalte wer-

den ebenfalls im Modell berücksichtigt, weil anzunehmen ist, dass diese Zahlun-

gen aufgrund der früheren Erwerbstätigkeit erfolgen. Ebenso wird berücksichtigt, 

dass ein grosser Teil der Einkommen dieser Haushalte durch AHV oder Vermögen 

auf die Tätigkeit bei den Unternehmen, die zur Life Sciences-Industrie gezählt 

werden, zurückzuführen ist. Unter diesen Annahmen können 477 Mio. CHF, die 

von den Life Sciences-Rentnerhaushalten zur KMU-Wirtschaft fliessen, der Life 

Sciences-Industrie zugerechnet werden. Abbildung 6 stellt die Ströme grafisch dar. 

Abbildung 6:  Umsätze der KMU-Wirtschaft über Life Sciences-Rentnerhaushalte (in 
CHF), 2008 
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Die Bedeutung der Life Sciences-Rentnerhaushalte nach Branchengruppe ist 

ähnlich wie bei den Life Sciences-Haushalten, allerdings auf einem etwas tieferen 

Niveau (siehe Tabelle 7). Der grösste Branchenanteil existiert beim Fachhandel 

(3,4%), gefolgt vom Gastgewerbe (2,5%) und der übrigen KMU-Wirtschaft 

(2,3%). Etwas weniger profitiert das Ausbaugewerbe (1,4%) und das Bauhaupt-

gewerbe (1,1%). Praktisch irrelevant sind die Life Sciences-Renterhaushalte für 

den Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau. 

Tabelle 7:  Durch Life Sciences-Rentnerhaushalte ausgelöste Umsätze in der 
regionalen KMU-Wirtschaft (nach Branchen), 2008 

Branchengruppe Umsatz 
(in 1'000 CHF)

  Anteil am 
Branchenumsatz

Bauhauptgewerbe 23’779 1,1%
Ausbaugewerbe 49’971 1,4%
Fachhandel 79’366 3,4%
Gastgewerbe 45’306 2,5%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 5’451 0,1%
übrige KMU-Wirtschaft 272’660 2,3%

Summe 476’532 1,8%

 

5.2.4.  Übrige Wirtschaft zu KMU-Wirtschaft 

Die Umsatzströme, die von den Life Sciences-Unternehmen via übrige regionale 

Wirtschaft an die KMU-Wirtschaft in der Nordwestschweiz gelangen, betragen 

733 Mio. CHF. Die folgende Abbildung 7 stellt diese Umsatzströme dar. 

Abbildung 7:  Umsätze der KMU-Wirtschaft, die von den Life Sciences über die regionale 
Wirtschaft generiert werden (in CHF), 2008 
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Tabelle 8 zeigt wiederum einerseits die Höhe der Umsätze für die einzelnen 

Branchengruppen und andererseits den Anteil, den dieser Umsatzstrom via übrige 

Wirtschaft am Gesamtumsatz der Branche ausmacht. Der Anteil liegt über alle 

Branchen hinweg betrachtet bei 2,8 Prozent, wobei die Bedeutung der Life 

Sciences-Unternehmen via übrige regionale Wirtschaft beim Bauhauptgewerbe 

(5,6%) und beim Ausbaugewerbe (5,0%) überdurchschnittlich hoch ist. Die 
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Bedeutung des Umsatzstroms via übrige regionale Wirtschaft liegt in der 

Branchengruppe übrige KMU-Wirtschaft bei 2,6 Prozent, im Fachhandel bei 2,0 

Prozent, im Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau bei 1,3 Prozent und im 

Gastgewerbe bei lediglich 1,1 Prozent. 

Tabelle 8:  Umsätze der KMU-Wirtschaft über die regionale Wirtschaft (nach 
Branchen), 2008 

Branchengruppe Umsatz 
(in 1'000 CHF)

  Anteil am 
Branchenumsatz

Bauhauptgewerbe 119’894 5,6%
Ausbaugewerbe 172’720 5,0%
Fachhandel 46’793 2,0%
Gastgewerbe 20’764 1,1%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 52’282 1,3%
übrige KMU-Wirtschaft 320’075 2,6%

Summe 732’527 2,8%

 

5.3.  KMU-Wirtschaft und Life Sciences-Industrie: Gesamtbild 

Werden die in Kapitel 5.1 dargestellten direkten Umsatzströme sowie die in 

Kapitel 5.2 analysierten indirekten Umsatzströme zwischen der Life Sciences-

Industrie und der KMU-Wirtschaft zusammengefasst (vgl. Abbildung 8), so ergibt 

dies für die gesamte Region Nordwestschweiz ein Total von beinahe 4,8 Mrd. 

CHF. Das heisst, dieser Umsatz entsteht bei der KMU-Wirtschaft aufgrund der 

wirtschaftlichen Aktivitäten der Life Sciences-Industrie in dieser Region. Davon 

entfällt etwas mehr als die Hälfte (2,5 Mrd. CHF) auf die direkten Umsatzströme, 

welche durch die Vergabe von Aufträgen der Life Sciences-Industrie an die KMU-

Wirtschaft entstehen. Die indirekten Umsatzströme verteilen sich wie folgt: 

- Umsätze über die Life Sciences-Haushalte an die KMU-Wirtschaft: 15 % 

(712 Mio. CHF) 

- Umsätze über den Staat an die KMU-Wirtschaft: 8 % (376 Mio. CHF)  

- Umsätze über die Life Sciences-Rentnerhaushalte an die KMU-Wirtschaft: 

10 % (477 Mio. CHF) 

- Umsätze über die übrige regionale Wirtschaft an die KMU-Wirtschaft: 

15 % (733 Mio. CHF) 
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Abbildung 8:  Die Umsatzströme im Überblick (in CHF), 2008 
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Auf den ersten Blick mag der vergleichsweise höhere Anteil der direkten Umsatz-

ströme von 52 Prozent am Gesamtumsatz überraschen. Dabei ist jedoch zu 

beachten, dass die ausgewiesenen Zahlen eine Momentaufnahme darstellen und 

möglicherweise nicht zuletzt auf die im letzten Jahr ausgeprägte Investitionstätig-

keit der grossen Life Sciences-Unternehmen in neue Forschungs-, Entwicklungs- 

und Betriebsbauten am Standort Nordwestschweiz zurückzuführen sind. Diese 

Investitionstätigkeit erhöht die direkten Umsatzströme und damit auch den Anteil 

im Vergleich zu den indirekten Umsatzströmen. Um sich über diesen Effekt Klar-

heit verschaffen zu können, müssten jedoch die aus der Befragung stammenden 

Daten der Life Sciences-Unternehmen sowie der KMU-Betriebe in regelmässigen 

Abständen erhoben werden.  

Ein weiterer Erklärungsansatz für den vergleichsweise geringeren Anteil der 

indirekten Umsatzströme von 48 Prozent am Gesamtumsatz findet sich unter 

anderem beim Abfluss der Arbeits- und Renteneinkommen der Life Sciences-

Haushalte bzw. Life Sciences-Rentnerhaushalte über die Landes- und Regions-

grenzen der Nordwestschweiz hinaus. Mit der Zunahme der Mobilität und der 

Einführung der Personenfreizügigkeit ist davon auszugehen, dass sich dieser 

Abfluss erhöht hat, was natürlich zur Reduktion der indirekten Umsatzströme 

beiträgt. Auch hierzu müssten die Daten über längere Zeiträume hinweg erhoben 

werden, um diese Hypothese genauer überprüfen zu können.  
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Betrachtet man die Umsatzströme differenziert nach einzelnen Branchengruppen, 

so zeigt sich, dass gewisse Branchengruppen der KMU-Wirtschaft von der Life 

Sciences-Industrie stärker profitieren als andere (vgl. Tabelle 9). Dabei handelt es 

sich um Durchschnittswerte – bestimmte Unternehmen innerhalb einer Branchen-

gruppe profitieren sehr stark und erwirtschaften 90 und mehr Prozent durch die 

Life Sciences-Industrie, während bei anderen Unternehmen der Umsatz – auch 

indirekt – nur in sehr geringem Ausmass von der Life Sciences-Industrie abhängt.  

Tabelle 9:  Direkte und indirekte Umsatzströme von der Life Sciences-Industrie zur 
KMU-Wirtschaft nach Branchengruppen für die gesamte Nordwestschweiz, 
2008 

LS-Umsatzströme an die KMU-Wirtschaft der gesamten Nordwestschweiz (in 1000 CHF) 
 Branchengruppe direkt  indirekt über  Total 
 1 2 3 4 5 direkte und LS-Anteil
 LS zu  LS- Staat LS- übrige  indirekte am Bran-
 KMU Haus-  Rentner- Wirt- Effekte chen-
    halte   haushalte schaft   umsatz

Bauhauptgewerbe 230’116 36’761 100’580 23’779 119’894 511’130 23,9%
Ausbaugewerbe 676’853 75’364 80’229 49’971 172’720 1’055’137 30,4%
Fachhandel 74’501 118’272 23’746 79’366 46’793 342’678 14,7%
Gastgewerbe 388’279 66’393 16’340 45’306 20’764 537’083 29,2%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 192’396 8’531 19’710 5’451 52’282 278’370 7,0%
übrige KMU-Wirtschaft 934’167 406’860 135’837 272’660 320’075 2’069’597 17,1%

Summe 2’496’311 712’182 376’442 476’532 732’527 4’793’994 18,6%

Im Branchenvergleich sticht vor allem das Ausbaugewerbe hervor; dessen Gesamt-

umsatz lässt sich zu mehr als 30 Prozent direkt und indirekt auf die Life Sciences-

Industrie zurückführen. Das Bauhauptgewerbe weist mit rund 24 Prozent einen 

geringeren Life Sciences-Anteil am Gesamtbranchenumsatz auf. Dieser Unter-

schied ist zum einen darauf zurückzuführen, dass das Bauhauptgewerbe 

tendenziell einen geringeren Anteil am Bauvolumen bei der Erstellung von Bauten 

hat und zum anderen, dass das Ausbaugewerbe verstärkt von Aufträgen für 

Unterhalts- und Reparaturarbeiten profitiert. Einen ähnlich hohen Anteil wie das 

Ausbaugewerbe verzeichnet das Gastgewerbe mit 29 Prozent, wobei dieser vor 

allem auf die von der Life Sciences-Industrie generierten Übernachtungen in der 

Hotellerie zurückzuführen ist. Beim Fachhandel sind 15 Prozent des Umsatzes der 

Life Sciences-Industrie zuzurechnen, wobei hier der überwiegende Teil durch 

indirekte Umsatzströme zustande kommt. Die geringsten Verflechtungen mit der 

Life Sciences-Industrie weist mit lediglich 7 Prozent die Branchengruppe Elektro-, 

Maschinen-, Apparate- und Metallbau auf. Dies lässt sich in erster Linie anhand 

des hohen Exportanteils dieser Branchengruppe erklären. Der Hauptteil der 

Auftraggeber dieser Branchengruppe kommt von ausserhalb der Nordwestschweiz.  
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Auf die gesamte KMU-Wirtschaft der Region Nordwestschweiz bezogen werden 

18,6 Prozent des Umsatzes (bei einem Gesamtumsatz von 25,8 Mrd. CHF) 

letztlich durch die nordwestschweizerische Life Sciences-Industrie generiert.  

 

5.4.  Räumliche Unterschiede innerhalb der Nordwestschweiz  

Im Vorfeld der räumlich differenzierten Betrachtung zwischen dem Kanton Basel-

Stadt und der restlichen Nordwestschweiz ist die Bedeutung des Stadtkantons als 

Arbeitsplatzstandort insbesondere der Life Sciences-Industrie hervorzuheben. 

Über 60 Prozent der Life Sciences-Arbeitsplätze und 43 Prozent der Arbeitsplätze 

der KMU-Wirtschaft innerhalb der Nordwestschweiz entfallen auf den Kanton 

Basel-Stadt, während der Anteil der Wohnbevölkerung etwa ein Drittel beträgt.  

Rund 2,2 Mrd. CHF des Umsatzes der Basler KMU-Wirtschaft ist auf die Life 

Sciences-Industrie zurückzuführen (vgl. Tabelle 10). Die übrige Nordwest-

schweizer KMU-Wirtschaft profitiert absolut betrachtet mit 2,6 Mrd. CHF (vgl. 

Tabelle 11).  

Relativ betrachtet profitiert die KMU-Wirtschaft im Kanton Basel-Stadt mehr: Der 

Life Sciences-Anteil am Gesamtumsatz der KMU-Wirtschaft fällt im Kanton 

Basel-Stadt mit 20,3 Prozent um 3 Prozentpunkte höher aus als in der übrigen 

Nordwestschweiz mit 17,3 Prozent.  

Namentlich sind es das Bauhauptgewerbe (+ 2,6 Prozentpunkte) und in geringerem 

Umfang das Ausbaugewerbe (+ 1,3 Prozentpunkte), welches im Kanton Basel-

Stadt stärker von der Life Sciences-Industrie profitiert. Dies kann durch die 

räumliche Nähe von Unternehmen dieser Branchengruppen zu den Life Sciences-

Unternehmen erklärt werden. Wesentlich schwächer ausgeprägt sind die 

Unterschiede beim Fachhandel (+ 0,7 Prozentpunkte) und beim Gastgewerbe 

(+ 0,5 Prozentpunkte). 

Es zeigt sich also, dass in der Gesamtbetrachtung Basel-Stadt etwas stärker von 

den Life Sciences-Unternehmen profitiert als die restliche Nordwestschweiz (der 

Umsatzanteil, der auf die Life Sciences-Industrie zurückzuführen ist, liegt in 

Basel-Stadt um rund 17 Prozent bzw. 3 Prozentpunkte höher). Bei der Auswertung 

der einzelnen Branchengruppen ist dieser Unterschied zwischen Basel-Stadt und 

der restlichen Nordwestschweiz jedoch nicht so deutlich (+ 0,5 bis 2,6 

Prozentpunkte). Die Ursache für dieses Ergebnis ist darin zu sehen, dass 



Life Sciences als Motor für die KMU-Wirtschaft B,S,S. 
 

 

25 

diejenigen Branchengruppen, die stärker von der Life Sciences-Industrie abhängig 

sind, in Basel-Stadt eine wichtigere wirtschaftlichere Bedeutung innehaben. 

Tabelle 10: Direkte und indirekte Umsatzströme von der Life Sciences-Industrie an die 
KMU-Wirtschaft im Kanton Basel-Stadt nach Branchengruppen, 2008  

LS-Umsatzströme an die KMU-Wirtschaft des Kantons Basel-Stadt (in 1000 CHF) 
 Branchengruppe direkt  indirekt über  Total 
 1 2 3 4 5 direkte und LS-Anteil
 LS zu  LS- Staat LS- übrige  indirekte am Bran-
 KMU Haus-  Rentner- Wirt- Effekte chen-
    halte   haushalte schaft   umsatz

Bauhauptgewerbe 42’497 6’644 26’061 4’698 22’768 102’668 25,9%
Ausbaugewerbe 275’934 30’246 41’334 21’385 71’851 440’750 31,1%
Fachhandel 38’492 60’329 14’787 42’655 24’577 180’840 15,0%
Gastgewerbe 260’252 44’114 12’392 31’190 14’074 362’023 29,3%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 14’375 622 2’185 440 4’032 21’654 7,3%
übrige KMU-Wirtschaft 475’168 202’605 83’177 143’249 164’990 1’069’188 17,3%

Summe 1’106’717 344’560 179’936 243’616 302’293 2’177’122 20,3%

Tabelle 11: Direkte und indirekte Umsatzströme von der Life Sciences-Industrie an die 
KMU-Wirtschaft in der übrigen Nordwestschweiz (ohne Basel-Stadt) nach 
Branchengruppen, 2008 

LS-Umsatzströme an die KMU-Wirtschaft der übrigen Nordwestschweiz (in 1000 CHF) 
 Branchengruppe direkt  indirekt über  Total 
 1 2 3 4 5 direkte und LS-Anteil
 LS zu  LS- Staat LS- übrige  indirekte am Bran-
 KMU Haus-  Rentner- Wirt- Effekte chen-
    halte   haushalte schaft   umsatz

Bauhauptgewerbe 187’620 30’117 74’519 19’081 97’126 408’462 23,4%
Ausbaugewerbe 400’919 45’118 38’895 28’586 100’869 614’387 29,9%
Fachhandel 36’009 57’943 8’959 36’711 22’215 161’838 14,4%
Gastgewerbe 128’027 22’280 3’948 14’116 6’690 175’060 28,8%
Elektro-, Maschinen-, Apparate- und Metallbau 178’021 7’909 17’525 5’011 48’250 256’716 7,0%
übrige KMU-Wirtschaft 458’999 204’255 52’659 129’411 155’085 1’000’409 17,0%

Summe 1’389’594 367’622 196’505 232’916 430’235 2’616’872 17,3%

Zusammenfassend lässt sich aufgrund der Ergebnisse zu den Verflechtungen 

zwischen Life Sciences-Industrie und KMU-Wirtschaft festhalten: Die Life 

Sciences-Industrie ist für die gewerbliche KMU-Wirtschaft in der ganzen 

Region von hoher Bedeutung. Die Bedeutung äussert sich für die KMU-

Wirtschaft insgesamt in beinahe jedem fünften Umsatzfranken – im Falle des 

Ausbaugewerbes sowie des Gastgewerbes sogar in fast jedem dritten Umsatz-

franken. War es in der Vergangenheit vor allem die chemische Industrie, so ist 

es heute und voraussichtlich auch in Zukunft die Life Sciences-Industrie, 

welche für die KMU-Wirtschaft in dieser Region den zentralen Wachs-

tumsmotor darstellt. 
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Anhang A1: Befragung der KMU-Wirtschaft 

Ausgewählte Ergebnisse der KMU-Befragung 

 

Abbildung 9: Beschäftigungswachstum gemessen in Vollzeitäquivalenten 2005-2008 
nach Branchengruppen 
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Abbildung 10: Beschäftigungswachstum gemessen in Vollzeitäquivalenten 2005-2008 
nach Teilräumen 
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Abbildung 11: Umsatz pro Vollzeitäquivalent nach Branchengruppen, 2008 
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Abbildung 12: Umsatz pro Vollzeitäquivalent nach Teilräumen, 2008 
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Abbildung 13: Gewichtete Umsatzanteile nach Branchengruppen, 2008 
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Abbildung 14: Rücklauf nach Branchengruppen 
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Fragebogen – KMU-Betriebe 
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Anhang A2: Befragung der Life Sciences-Industrie 

Ausgewählte Ergebnisse der Life Sciences-Befragung 

 

Abbildung 15:  Verteilung des Wohnsitzes der Life Sciences-Beschäftigten für 2008 (n=11) 

21.2%

35.8%

43.1%

Kanton Basel-Stadt übrige NWCH ausserhalb der NWCH inkl. Ausland

Total der Vollzeitäquivalente:
21'919

 

 

Abbildung 16: Einkommensverteilung der Life Sciences-Beschäftigten für 2008 (n=11) 
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Abbildung 17:  Verteilung der Rentenbeziehenden für 2008 (n=11) 
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Abbildung 18:  Verteilung der Aufträge an Drittfirmen für 2008 (n=11) 
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Fragebogen – Life Sciences-Unternehmen 
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Anhang A3: Berechnungsmodell für die Umsatzströme 

Direkte Umsätze: Umsatzstrom 1 

Die Erfassung der direkten Umsätze (Umsatzstrom 1 in Abbildung 2), also der 

Aufträge, die die Life Sciences-Industrie direkt an die gewerbliche KMU-

Wirtschaft vergibt, können aus den Informationen der Befragung bei der 

gewerblichen KMU-Wirtschaft berechnet werden. Hierzu werden die Angaben der 

befragten Unternehmen – einer repräsentativen Stichprobe für alle gewerblichen 

KMU-Betriebe in der Region – verwendet. Diese Stichprobe wird auf die Grund-

gesamtheit aller gewerblichen KMU-Unternehmen projiziert. Die Grundgesamtheit 

der gewerblichen KMU-Unternehmen ist von den Betriebszählungsdaten bekannt. 

Weil die Betriebszählungsdaten jedoch zum Zeitpunkt der Berechnungen nur für 

das Jahr 2005 vorlagen, wurde zur Abbildung der Situation im Jahr 2008 eine 

Korrektur am Mengengerüst vorgenommen: Die Wachstumsraten der Beschäf-

tigten (gemessen in Vollzeitäquivalenten nach Branchen) in befragten 

Unternehmen in den Jahren 2005 bis 2008 wurden auf die gesamte gewerbliche 

KMU-Wirtschaft übertragen. 

Diese Projektion der Stichprobe auf die Grundgesamtheit wurde auch für die 

Berechnung der indirekten Umsätze übernommen. Ferner ist anzumerken, dass die 

Berechnungen für alle in der Tabelle 2 ausgewiesenen Branchengruppen sowie die 

Regionen Basel-Stadt und übrige Nordwestschweiz getrennt durchgeführt wurden.  

Umsätze über die Life Sciences-Haushalte: Umsatzstrom 2 

Unter Life Sciences-Haushalte werden diejenigen Privathaushalte zusammen-

gefasst, die ihr Arbeitseinkommen aus der Life Sciences-Industrie erhalten. 

Aufträge dieser Life Sciences-Haushalte an die regionale KMU-Wirtschaft sind in 

der Bedeutung der Life Sciences-Industrie für die KMU-Wirtschaft zu 

berücksichtigen, weil ohne die Life Sciences-Industrie diese Nachfrage nicht oder 

nicht in diesem Ausmass entstanden wäre. In der Befragung der Life Sciences-

Unternehmen wurde die Anzahl, der Wohnort sowie das Einkommensniveau der 

Mitarbeiter befragt und daraus über mehrere Rechenoperationen der Umsatzstrom 

von den Life Sciences-Unternehmen zu den Life Sciences-Haushalten ermittelt (2a 

in Abbildung 2). Die Angaben der Life Sciences-Unternehmen zur Höhe der 

Einkommen der Mitarbeiter wurden unter Beizug von Sekundärstatistiken, 

beispielsweise der Haushaltsbudgeterhebung korrigiert, um aus der befragten 

Lohnsumme zum Bruttoeinkommen der Haushalte zu gelangen. 
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In einem zweiten Schritt wurden die Ausgaben der Life Sciences-Haushalte an die 

KMU-Wirtschaft erfasst (2b in Abbildung 2). Die Daten zu den Ausgaben der 

privaten Haushalte wurden über die Befragung der KMU-Wirtschaft erhoben. Um 

jedoch von den Angaben der KMU-Wirtschaft – hier konnte nur nach den 

Umsätzen aller Privathaushalte gefragt werden – zu den Umsätze zu gelangen, die 

durch die Life Sciences-Haushalte ausgelöst wurden, sind mehrere Berechnungs-

schritte erforderlich. Die beiden wichtigsten Schritte sind: Der Anteil der Life 

Sciences-Haushalte an allen Haushalten in der Region muss korrigiert werden, da 

Life Sciences-Haushalte über ein höheres Einkommen verfügen, das wiederum zu 

einem höheren Konsum bzw. höheren Umsätzen bei der gewerblichen KMU-

Wirtschaft führt. Die Korrektur erfolgt auf Grundlage der Einkommens-

unterschiede gemäss der Schweizerischen Lohnstrukturerhebung. Weiter wurden 

Umsätze durch Rentnerhaushalte von den Angaben der KMU-Wirtschaft 

abgezogen, weil diese Umätze unter Umsatzstrom 4 berechnet werden. Als 

Sekundärstatistik wurde die AHV-Statistik (T6) verwendet, aus welcher der Anteil 

Rentner an der Gesamtbevölkerung getrennt nach Kantonen hervorgeht. 

Hierzu zwei Anmerkungen zu kleineren Unschärfen in den Berechnungen, die 

aufgrund der Datenverfügbarkeit hingenommen werden müssen: 1. Die 

Berechnungen wurden unter den Annahmen aufgestellt, dass sich die Einkommen 

und auch das Ausgabeverhalten in den Teilräumen (a) Kanton Basel-Stadt und (b) 

übrige Nordwestschweiz nicht unterscheiden. 2. Sekundärstatistiken beinhalten 

häufig eine Abgrenzung nach Kantonen, also anders als der gewählte Perimeter 

dieser Studie. Für die Region Nordwestschweiz wurde daher die Situation in 

Baselland aus den Sekundärstatistiken verwendet und auch auf die im Rahmen 

dieser Studie berücksichtigten Bezirke Thierstein/Dorneck im Kanton Solothurn 

sowie Rheinfelden/Laufenburg im Kanton Aargau übertragen. 

Umsätze durch den Staat: Umsatzstrom 3 

In dem Modell werden drei Einnahmequellen des Staates berücksichtigt, die auf 

die Life Sciences-Unternehmen zurückzuführen sind. Die Life Sciences-

Unternehmen bezahlen Steuern auf Kapital und Gewinn12 (3a im Abbildung 2). 

Weiter werden Einkommens- und Vermögenssteuer der Life Sciences-Haushalte 

(3b im Abbildung 2) und der Life Sciences-Rentnerhaushalte (3c im Abbildung 2) 

erfasst, die an Kantone und Gemeinden in der Nordwestschweiz bezahlt werden. 

                                                      
12  Die Grundstücksteuer ist in den Berechnungen nicht berücksichtigt. Der Steuerbetrag auf 

Grundstücken liegt jedoch deutlich unter den Steuerbeträgen auf Gewinn und Kapital. 
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Aus allen drei Quellen vergibt der Staat Aufträge an die regionale KMU-

Wirtschaft (3d). 

Die Steuerzahlungen der juristischen Personen (3a) sind mit den grössten 

Unsicherheiten in dem Modell verbunden. Die Angaben der Life Sciences-

Unternehmen überstanden den Plausibilitätstest nicht und konnten daher auch 

nicht in das Modell integriert werden. Wir waren daher auf eigene Schätzungen 

angewiesen, die wir auf Basis der Steuereinnahmen juristischer Personen in den 

Kantonen vorgenommen haben. 

Bei den berücksichtigten Steuerzahlungen der natürlichen Personen wurden für 

den Fall der Life Sciences-Haushalte (3b) die Einkommen in Klassen aufgeteilt – 

entsprechend der Klassierung in der Haushaltsbudgeterhebung des Bundesamts für 

Statistik (siehe oben) – und mit den relevanten Steuertarifen des Jahres 2008 die 

Steuereinnahmen für Kantone und Gemeinden ermittelt. Zur Berechnung der 

durchschnittlichen Steuerzahlungen der Life Sciences-Haushalte wurden die 

Steuerbelastung zweier „Modellhaushalte“ (unverheiratet ohne Kinder und 

verheiratet mit 2 Kindern) für alle berücksichtigten Einkommensklassen errechnet. 

Die Berechnungen wurden für die verschiedenen Kantone je nach Wohnsitz der 

Mitarbeiter der Life Sciences-Unternehmen separat durchgeführt. Eine 

Unterteilung des Wohnsitzes nach Gemeinden lag nicht vor, daher musste für die 

Ermittlung der Gemeindesteuereinnahmen der durchschnittliche Steuerfuss der 

Gemeinden verwendet werden, in Baselland liegt er beispielsweise bei 60 Prozent 

der Staatssteuer.13 Weiter wurde im Modell die Quellensteuer der Grenzgänger 

berücksichtigt. 

Die Steuereinnahmen der Life Sciences-Rentnerhaushalte (3c) wurden ebenfalls 

mithilfe verschiedener Einkommensklassen der Rentner ermittelt. Auch zur 

Berechnung der Steuerbelastung der Rentner wurden wieder zwei „Modellrentner“ 

gewählt: alleinstehend und verheiratet, jeweils ohne Kinder. Die Steuersätze für 

diese beiden Rentnertypen wurden in Abhängigkeit von Wohnort und Einkommen 

ermittelt, um daraus den durchschnittlichen Steuersatz aller Life Sciences-

Rentnerhaushalte – und damit letztlich die Steuereinnahmen – zu bekommen, die 

durch die Life Sciences-Unternehmen generiert werden. 

Die Aufträge des Staates an die gewerbliche KMU-Wirtschaft, die auf die Life 

Sciences-Unternehmen zurückzuführen sind (4d), werden über die Befragung der 

                                                      
13  Vgl. Statistisches Amt Kanton Basel-Landschaft (2009): Statistik Baselland, S. 241. 
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KMU-Wirtschaft ermittelt. Auch hier konnten nur die Umsätze von Kantonen und 

Gemeinden in der Region insgesamt befragt werden. Die durch die Life Sciences-

Unternehmen generierten Umsätze errechnen sich demnach aus den Angaben der 

KMU-Wirtschaft, multipliziert mit dem Anteil der Steuereinnahmen von Kanton 

und Gemeinden, der auf die Life Sciences-Unternehmen zurückzuführen ist.  

Abschliessend ist auch bei der Berechnung der Steuereinnahmen und der 

Ausgaben des Staates bei der gewerblichen KMU-Wirtschaft in der Region, die 

auf die Life Sciences-Unternehmen zurückzuführen sind, zu bemerken, dass nur 

jene Ströme erfasst werden, die zu den Kantonen und Gemeinden in der 

Nordwestschweiz gelangen. Der gewählten Methodik folgend werden auch nur die 

Ausgaben dieser Gebietskörperschaften bei der gewerblichen KMU-Wirtschaft 

berücksichtigt. Steuereinnahmen des Bundes beispielsweise werden nicht 

berücksichtigt, selbst wenn davon wieder Aufträge an die gewerbliche KMU-

Wirtschaft in der Region Nordwestschweiz vergeben werden. 

Umsätze über die Life Sciences-Rentnerhaushalte: Umsatzstrom 4 

Die Life Sciences-Industrie bezahlt ihren (ehemaligen) Mitarbeitern via 

Pensionskassen Renten, die wiederum Ausgaben bei der lokalen KMU-Wirtschaft 

tätigen. Diese Zahlungen sind daher in den Berechnungen zu integrieren, um ein 

möglichst vollständiges Bild der Bedeutung der Life Sciences-Industrie für die 

gewerbliche KMU-Wirtschaft zu bekommen. 

Die Zahlungen der Pensionskassen an die Rentnerhaushalte wurden ebenfalls über 

die Befragung der Life Sciences-Unternehmen ermittelt (4a in Abbildung 2). Die 

Erfassung der Umsätze von den Rentnerhaushalten zur KMU-Wirtschaft (4b in 

Abbildung 2) ist entsprechend der Vorgehensweise bei den Life Sciences-

Haushalten vorgenommen worden: Die Ausgaben aller Rentner der Region bei der 

KMU-Wirtschaft kann aus der Befragung errechnet werden. Um den Anteil der 

Umsätze herauszufiltern, der auf die Life Sciences-Unternehmen zurückzuführen 

ist, sind wiederum Sekundärstatistiken wie beispielsweise die Schweizerische 

Lohnstrukturerhebung und die AHV-Statistik zu verwenden. Dabei muss 

angenommen werden, dass sich die Life Sciences-Rentnerhaushalte (trotz 

durchschnittlich höherem Einkommen) bezüglich ihrer Ausgaben in der Region 

wie der durchschnittliche Rentnerhaushalt verhält, also proportional gleichviel des 

Haushaltseinkommens der gewerblichen KMU-Wirtschaft zu Gute kommt. 

Geldflüsse, die von den Rentnern über den Staat an die KMU-Wirtschaft fliessen, 

werden unter Umsatzstrom 3 beschrieben und erfasst. 
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Umsätze über die übrige regionale Wirtschaft: Umsatzstrom 5 

Die durch die Life Sciences-Industrie induzierten Ausgaben der übrigen Wirtschaft 

an die KMU-Wirtschaft wurde einerseits über die Befragung bei den Life 

Sciences-Unternehmen (5a in Abbildung 2) und andererseits bei den KMU-

Betrieben (5b in Abbildung 2) erhoben. Bei der Berechnung ist zu berücksichtigen, 

dass nur ein Teil der von den Life Sciences-Unternehmen erhaltenen Geldern 

weiter zur KMU-Wirtschaft fliesst. 

 

 

 


